




Jm Namen der Heiligen Drey Einigkeit!

Chriſtliche

Srmahnungs-und Gar—
nungs-NPredigt

Uber das ordentliche Sontags Evangelium
Marci VIII. v. uſque ad 10.

Am VII. Sontage nach TRinrraris oder den 5. Augu-
ſti dieſes itztlauffenden M. DC. LX. Jahres

Und alſo den Tag fur dem/den 6. Auguſti/oder
Montags drauff/auff das ſo etliche Tage furgegangen/

erfolgetem Ausgang und von GOre kommen
dem Ungluckh

Jn der Stadt Kirchenzu S Michael in Jehna
Gehalten/

Und nunmehro in den Druck gegeben

von
CnR IsTIANOo CiEMuITIo, der Helligen
Sbchrifft Doctore, Profeſſore Publico, Paſtore und

Superintendenten daſelbſt
Darbey auch beygelegt und zu befinden ein kurtzer iedoch

warhafftiger und eigentlicher Bericht auff F. Gn. Befehl zu
Weimar heraus gegeben; und der Univerſitat ange—

ſchlagene Patenta.

JENAGedruckt bey Johann Niſio.





za  α I—eesserscregeesecgesesoes
J

An den Chriſtlichen Leſer.

y2 Hriſtlicher lieber Leſer. Es iſt nunmehro allent
awareyrghalben bekant worden was den vergangenen 6. Tag
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und gerechten GOTT herruhrender Ausgang und Fall an
Eos Auguſti fur ein trauriger und von dem erzurneten

vier Studioſis, allhier ſich begeben. Gleich wie ich nun mei
nes Ampts wegen fur aller Seelen zu wachen und Gore
Rechenſchafft. zu geben habe; und darbey wie Johannes in
ſeiner andern Epiſtel v. 2, und 4. ſchreibet: zu einem iedwe

dern zu ſagen ſchuldig bin: Mein Lieber Jch wůndſche in
allen Stucken daß dirs wohlgehe und geſund ſeyeſt wie es 4

denn deiner Seelen wohlgehet. Denn; Jch habe keine groſ—

ſere Freude, denn die daß ich hore meine Kinder in der War
heit wandeln: Alſo iſt mirs hergegen recht wie ein Feuer in
meinem Hertzen und Gebeinen geweſen da ich den z. und 4.

Auguſti; die ubermachie Sunden Verſpottung der Obrig
keit und Reitzung des lieben GOdres geſehen und angeho
ret und nicht anders gedencken konnen als Gorr werde
gewißlich drein ſehen und ſtraffen! Dahero ich denn mei

ne Seeele zu erretten und mein gebuhrend Ampt zuthun;
gleich wie HimmelfahrtsTage auch mit Eiver geſche J J

hen—; von ſolchem allen abzuſtehen den5. Auguſti oder
Sontag vorhero mit allem Fleiß und Ernſt ja auch nicht

ohne Threnen ermahnet und fur dem inſtehendem Unheit
treulich gewarnet habe. Denn mir auff einer Seiten die

groſſen und ſchweren Vergreiffungen: An der andern aber
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Gordes gerechter Eiver und Zorn ſo ſich nicht wurde
ſpotten laſſen fur ugen geſtanden. Solche Predigt wird
nun anitzo in offenem Oruck dem Chriſtlichen Leſer mitge
theilet: auff daß er daraus mit verſtandigem Nachſinnen

und Haltung deſſen was furgegangen gegen GoOrres
Wort,; die rechte Urſach ſuchen und erkennen lerne; Auch

daraus erſehe daß es an treuen Ermahnungen nicht er
mangelt: Und dannenhero ein ieglicher unter uns die Sun
de als eine Urſach alles Ubels deſto beſſer erkenne und an
ſchaue und deſto fleißiger GOrT umb ſeinen Beyſtand und

Regierung anruffe. Derentwegen ich denn auch iedwe
dern Chriſtlichen Leſer in Chriſto JEſu ſeine Gnade und
Segen von Hertzen wundſche und mich in ſein andachtig

Gebet befehle. Geben Jehna den 24. Sept. M. DC. Lx-
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Jm Mamen der Heiligen DreyEinigkeit!
Treue und Ernſte Ermahnungsund

Warnungs-Predigt.
Aus dem Evangelio am VII. Sontage

TRINITATIS.
Marei VIII. v. uſque ad 9.

HNu der Zeit da viel Volcks da war
Dund hatten nicht zu eſſen etc. Uud

Er ließ ſie von ſich.
ExokBDiuu-

Eliebte und Auserwehlte in Chriſto Jeſur
wunſerm. HENRN. Die heutige Sontags
yE piſtel wird uns beſchrieben Rom. 6. und

ckel alſo: Der Todt iſt der Sunden
Sold Aber die Gabe Gottes iſt das

ewige Leben in Chriſto Jeſu unſerm HERRN
In dieſen Worten So horen wir nun J. Furs Erſte;

Woas doch der Todt ſey? Und woher er komme?
Nemlich von der Sunde. Denn der Todt iſt der Sun-
den Sold ſagt S. Paulus. Alſo bezeuget es auch das
Buch der Weisheit cap. 1. v. wenn es ſpricht: GOr
hat den Todt nicht gemacht und hat nicht Luſt
am Verderben der Lebendigen ſondern er hat alles

A geJ J
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ĩü
u GCcſthaffen daß es im Weſen ſeyn ſolte: Darumb ſo

iit der Todtnicht eine von Gott erſchaffene Creatur. Denn

J Gott hat den Todt nicht gemacht. Daß er aber geule mahlet und abgebildet wird als ein todter Nenſch oder

J
Todtengerippe: geſchiehet darumb weil er den Menſchen

allſo zurichtet daß nur ſeine Gebeine noch darligen und doch
endlich auch zu Staub und Aſchen werden. Daß er einen
Seiger auff dem Haupt hatz bedeutet daß er nicht ehe kom

14

men durffe es ſey denn Zeit und Stunde furhanden. Denn
wie David ſagt Pſal. zu. v. iy. 6. Jch aber HEg hoffe

auff dich und ſpreche/ du biſt mein Gott meine Zeit
ſtehet in deinen Aanden. Dagß er blind iſt bedeuteta

daaß er keines Menſchen ſchone. Denn; Wo iſt iemand

J der da lebe und den Todt nicht ſche Pſal.go. v. 9-
Daß er auff der Weltkugel ſtehet: bedeutet daß er uber

4r
alle Menſthen Gewalt habe und zu ihnen durch die Sunde
durch gedrungen ſey Rom.g.v. 12. Daß er eine Senſen

uul fuhret; bedeutet daß er die Menſchen jung und alt wie das
Gras dahin reiſſe. Denn, Ein Menſch iſt in ſeinem
Leben wie Gras er bluhet wie eine Blume auff

J deem Felde. Wenn der Wind daruber gehet ſo it
ſie nimmer da und ihre Stete kennet ſie nicht mehr

Pſal. ioz. v. g. sS. Darumb ſo iſt der Todt der SunJ Dennig
HeEnx hatte geſagt Geneſ.2. v.r. Welches Tages du

f. davon iſſeſt wirſt du des Todtes ſterben. Welche.
Orauung an uns nun leider wahr wird. Denn Sihe

2. Sam.



2. Sam .a. v.4. Wir ſterben des Todtes und wie
das Waſſer in die Erdenverſchleifft das man nicht
auffhalt. Denn; der Todt iſt der Sunden Sold.
IJlI. zFurs Andere aber ſo lehret uns S. Paulus in dieſen

Worten: Was doch das ewige Leben ſey? Und wo
es herkomme? Nemlich: von Gott: und ſey eine Ga

be Gottes in Chriſto Jeſu unſerm AERR: Des
wegen ſagt S. Paulus: Aber die Gabe Gottes iſt
das ewige Leben in Chriſto Jeſu unſerm HErrn.
Eine Gabe Gottes iſt es erworben durch das theure
Verdienſt und Blut Jeſu Chriſti. Darumb denn der HErr
Chriſtus ſagen wird Matth.25. v.34. Kommt her ihr
Geſegneten meines Vaters ererbet das Reich das
euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt Und wie

derumb ſpricht Paulus Eyheſ.e. v.s. Aus Gnaden ſeyd2

ihr ſelig worden durch denszlauben und daſſelbi
ge nicht aus euch/ Gottes Gabe iſt es /nicht aus den
Wercken auff daß ſich nicht iemand růühme! Dar
umb ſo iſt der Todt zwar der Sunden Sold und iſt
denen Gottloſen ein Eingang in das ewige Feuer: Aber de
nen Frommen und Glaubigen iſt er ein Eingang zur ewi

gen und unausſprechlichen Freude und Wonne im ewigen
Leben. Denn; der Todt iſt der Sunden Sold A
ber die Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Chri
ſio Jeſuunſerm. HERRNl Gleich wie wir aber nun

gehort haben daß der Todt ſen der Sunden Sold

und



J und daß Gott den Todt nicht gemacht habe; Er
J

auch nicht Luſt habe am Verderben der Lebendigen:
J Alſo hat ſolches auch in unſerm Evangelio erwieſen unſer

HERR und Heiland JEſus Chriſtus: Jn deme er das
Volck nicht wollen ungeſſen von ſich heimgehen
noch verſchmachten laſſen auff den Wege: Son
dern; Er ſpeiſete und verſorgete ſe. Darumb ſo wollen
wir uns auch nun zu unſerim Evangelio wenden: Und

J. anhoren: Des Textes Erklarung. 1. Und dann
draus anſtellen: Ein dreyfache Nachforſchung! Nun

der liebe EOT gebe uns darzu die Gnade ſeines Heiligen
Geiſtes umb Jeſu Chriſti unſers. )ERNN und. Heilandes

J.
willen Amen!

nuutC

wten nichts zueſſen rieff JEſus ſeine

aliii tirffo eteriyjererir trer vere f rereeĩ „J u verſchmachten. Denn etliche waren von ferne—r

kommen. Seine Junger antworteten ihm: Wo
J her nehmen Brodt hie der Wuſten/ daß wir

ſie ſattigen: Und er fragte ſie: Wie viel habt ihr

Il Brodts?



Brodts? Sie ſprachen/ ſieben. Jn dieſen Worten
nun ſo werden uns beſchrieben: l. AnTECEDENTIAS5Das iſt

Die jenigen Dinge und Umbſtande welche fur
dem Wunderwercke hergegangen? Welche denn ſind

J. Populi præſentis multitudo. Die Menge des
Volcks ſo zu dem HERN JEſu kommen war;
Denn; Zuder Zeit/da viel Volcks da war ſagt un
ſer Text. Sit waren aber durch dieſe Veranlaſſung und
Gelegenheit zum HEnRd Chriſto kommen: Nemlich
En der HERR war wiederkommen aus den Gren—
tzen Tyri und Sidon an das Galileiſche Meer mit
ten unter die Grentze der zehen Stadte und hatte da auch
den Tauben und Stummen geſund gemacht cap. 7. v. zn.
Und drauff wie Matthaus ſchreibt cap. 1. v. ro. gieng
Jeſus auff einen Berg und ſatzte ſich allda. Und es
kam zu ihm viel Volcks/ die vatten mit ſich Lah

men Blinden Stummrn Kruprln ünd viel an
dere/ und worffen ſie Jeſu fur die Fuſſe und er hei
lete ſie. Daß ſich das Volck verwundertt da ſie
ſahen daß die Stummen redeten die Krupler ge
ſund waren/ die Lahmen giengen dit Blinden ſa
hen und preiſetenden Gott Jſrael. Dahero ſie denn

KVantzer dreh Tage bey ihm verharreten uud ſchaueten mit

rignet: Penunia. Der Mangel. Denn ſaget der Ep
B

Freuden an die Wunderwercke ſo dar geſcthahen. Denn;
Sie warenwie Stchaffe die keinen. Hirten hatten.
Bey welehen Umbſtanden ſich denn 11. Furs Andere er

ange



angeliſt Mareus in unſerm Texte: Und hatten nichts

J J uü
zu eſſen. Denn: Sie hatten verzehret was ſie mit ſich ge

J

J bracht hatten. Und halten die alten Kirchenlehrer Chry-
ſoſtomus und kuthymius dafur: Eben darumb habe ſie
der HEun drey Tage bey ſich behalten auff daß was ſie beymnuul ſich gehabt in dieſer dreytagigen Zeit auffzehreten und dar

ul nach das Wunderwerck deſto groſſer were und deſto hert
licher. Und war nunmehro der Mangel und Hunger beſJ J wurdenJni verſchmachten auff dem Wege. Denn etliche wa
ren von ferne kommen. Deswegen denn nun II1. Zum
Dritten ſich ereignet hat und fur dem Wunderwerck vor

hergegangen iſt Dontntca CortaisxeRArIios
Wie ſich der HEn des armen Volcks erbarmet
habe: Darvon ſagt unſer Text; Rieff JEſus ſeine
Junger zu ſich und ſprach zu ihnen: Mich am
mert des Volcks. Denn ſie haben nun drey Tagt

—e..—ſie auff dem Wege verſchmachten denn etliche war
ren von ferne kommen. Wie denn auch hiervon Mat

theus alſo ſchreibt cap. iy. v. z. Und JEſus rieff ſeine

2—

Junger zu ſich und ſprach Es jammert mich des
Volcks. Denn ſie nun wohl drey Tage bey mir

ſnt
beharren und haben nicht zueſſen und ich wil ſite

J nicht ungeſſen von mir laſſen auff daß ſie nicht ver
ſchmachten auff dem Wege. Daraus wir denn ſeine

Lie
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Liebe ſehen und umb deß willen ſagen ex Deut.zz.v.. Wie
hat er die Leute ſo lieb/ alle ſeine Heiligen ſind in dei,

ner Hand ſie werden ſich ſetzen zu deinen Fuſſen
und werden lernen von deinen Worten. Und wie
das Buch der Weisheit ſagt cap. 12. v.. Es iſt auſſer dir
kein Gott der du ſorgeſt fur alle. Denn; cap. 6. v. g.
Er hat beyde die Kleinen und Groſſen gemacht/
und ſorget fur alle gleich. Und Hiob 34. v. o. Er ken—
net den Herrlichen nicht mehr/ denn den Armen.
Denn Sap.i.v.24. Duliebeſt alles das daiſt und
haſſeſt nichts was du gemacht haſt. Denn du
haſt freylich nichts bereitet/ da du Haß zuhetteſt.
Wie kondte etwas bleiben wenn du nicht wolteſt?
Oder wie kondte erhalten werden das du nicht ge

ruffen hetteſt? Du ſchoneſt aber aller denn ſie
ſind dein HEx du Liebhaber des Lebens und
dein unverganglither Geiſt iſt in allen. Darumt
ſo hat ſich auch hier der HERR JEſus uber das Volck er
barmet. 1V. ODrauff iſt Vierdtens fur dem Wunder
wercke hergegangen; Conluitario; Die Berathſchla
gung. Denn ſeine Junger antworteten ihm: Wo
her nehmen wir Brodt hier in der Wuſten daß
wir ſie ſattigen? Und er ſprach zu ihnen: Wie viel
habt ihr Brodts? Sie ſprachen ſieben. Denn; Aus
dem Worte Ungeſſen weil der HEn geſagt: Und
wenn ich ſie ungeſſen von inir lieſſe verſtunden ſie

B 2 wohl



lü wohl daß er Willens were ſie zu ſpeiſen. Darumb ſo fuhr
J

J tenſie an Es wurde ſchwer ſeyn weil in der Wuſten kein
Brodt zu bekommen were ſie zu ſattigen und zu ſpeiſen.

h

J Wie denn Matthæus cap.ig. v.z3. ihre Wort erzehlei: daß
ſie geſaget: Woher mogen wir ſo viel Brodts neh
menin der Wuſten daß wir ſo viel Volcks ſattigen?

I Und wie bey gleichem Wunderwercke Joh.6. v.7. Philip
dpaurs ſprach: Zweyhundert Pfennige werth Brodts

I
41 iſt nicht gnug unter ſie daß ein ieglicher ein wenig

nehme. Der HERx aber wuſte auch ſchon hier wohl
was er thun wolte/Johan.6. v.s. Dennwie der weift,
Priviger ſagt rap:z v. n. Der Menſtch kan doch nicht

treffen das Werck das Gott thut weder Anfang

TD noch Ende. Darumb fragte er: Wie viel habt ihr
8 Brodts ſie ſprachen ſiebein.  Deim/ ſein Rath iſt

ĩJ wunderbahrlich/ ünd füh t es herrlich hinaus
Eſ.2s. v. ult.Auff welches alles denn nun II. Furs Andere erfol
get iſt: Minacurun lesuu Das Wunderwerck an
ihme ſelbſten.  Darvon ſagt unſer Cext: Und er ge4 J bot dem Volck daß ſie ſich auff die Erden lagerten.

J Und er nahm die ſieben Brodt und. dancket und
brach ſie und gab ſie ſeiuen Jungern daß ſie dieſel/1 ut Und legten dem Volckfur.
hatten ein wenig Fiſchlein/ünd er dancket und hieß

r Si ſſ b' undc
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für ein Vorrath furhanden were: befiehlet er daß ſie ficß
ſollen lagern weil er ſie nun ſpeiſen wolte. Denn wie Da

vid im 104. Pſalm fagt verſ. 7. Es wartet alles auff
dich daß du ihnen Speiſe gebeſt zu ſeiner Zeit.
Wenn du ihnen gibſt/ ſo ſammlen ſie/ Wenn du
deine Hand auffthuſt ſo werden ſie mit gut geſat
tiget. Deswegen er denn auch die ſieben Brodt in ſeine
gebenedeyte und allmachtige Hande nahm und dancket als
wie ei. Hausvater der itzt das Brodt brechen und austhei
len wolte. Sintemahl; wie auch S. Paulus der Danck
ſagung gedenclet wenn er ſpricht/ Cimoth. 4. v. 4. Alle
Creatur GOttes iſt gut/ und nichts verwerfflich
das mit Danckſagung empfangeinibird. Denn;

Es wird geheiliget durch das Wort GOttes und
Gebet. Und demnach durch dieſe Danckſagung und
durch dieſen Segen worden pie Btydr nd die Fiſchlein
geſegnet inid vermehtet n ſetſtet. Hand in der Junger
Hand in der Volcks Handrn daßſie immer ie mehr und

mehr abbrechen austheilen und denen andern gebenkond
ten biß daß fie alle ſatt worden mit Wohlgefallen. Denn
ſie aſſen und worden alle ſatt beydes von Brodt/
und auch von Fiſchen. Alidieweil wie David im 35. Pſal.

ſagt v.7. Alles was er wil das thüt er/im  Himmel
auff Erden in Meer und in allen Tieffen. Denn;
Bey GOTT iſi kein Ding unmuglich/ Luen. v. z

Sondern ſein Vermugen und ſtarcke Krafft iſt ſo
groß/ daß nicht an einem feilen kan Eſ.ao. v. 6.

Bz Auff
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ſeyen. Nemlich n8
Auffhebung der ubrigen Brocken. Denn ſagt unſer
Evangeliſcher Text: Sie huben die ubrigen Brocken
auf ſieben Körbe. Oder wie Matthæus redet c.z. v. 7.

ĩl

u, k

J

l

u Auff welches uns denn auch nun noch beſchrieben iver

464 den III. Furs Dritte: ConssQuxnria: Das iſt: Die

I 4 J 7ca Alſſervatio. Dit11
jenigen Dinge/ ſo auf ſolch Wunderwerck erfolget

J Sie huben auf/was uberbleib von Brocken fieben
Korbe voll. 11. Miraculi exaggeratio: Wie das
Wunderwerck nochmals erwogen werde in dem der
Aext ſagt: Und ihrer warenbey vier tauſend die da

geſſenhatten. Und zwar wie Matthæus ſagt c. ig. v. s.
ausgenommen Weiber und Kinder. lIIl. Populi
Dimiſũo; Die Weglaſſung des Volcks. Und er
ließ ſie von ſich. Er/ der Herin aber wie Matthrus
ſagt capar. v. an. Da er das Volck hatte von ſich
gelaſſen/ trat er in ein Schiff und kam in die Gren
tze Magdala. Darumb aus dem 66. Pſal.v.g. Kom
met her und ſehet an die Werck GOttes/ der ſo
wunderlich iſt mit ſeinem Thun unter den Men
ſthen Kindern! Und dij iſt alſo die Erklarung des
Textes.
g deraus ſo laſſet uns nun anſtellen J. Furs Erſte
tAS exruruuun Concoxdanri æ. Eine Nach

forſchung wo doch diß Evangelium Eʒrund

habe im alten Teſtamente? Und zwar 1.Furs



Goottes Erſiling Brodt und neu Getreid in ſei

1. Zůrs Erſte: In Dictis; Jn denen Spruchen?
Der. ENNChriſtus ſpricht: Nich jam̃ert des Volcks.
Alſo ſpricht auch der HERR Jerem. zu.v.xo. Darumb
bricht mir mein Hertz gegen ihm daß ich mich ſeiner
erbarmen muß. Denn v.z. Jch habe dich ie und ie
geliebet darumb hab ich dich zu mir gezogẽ aus lau
ter Gute. cap. z2. v. zo. Es ſol meine Luſt ſeyn daß

ich ihnen guts thun ſol. Denn; Meine Barmher
tzigkeit iſt brunſtig Hoſ.n.v.s. Der HER Chriſtus
erweiſet auch hier ſeine Allmacht in dem er mit ſieben

Brodten und wenig Fiſchen vier tauſend Mann ſpei
ſet ohne Weiber und Kmder. Alſo ſagt auch Darid Pſ.
zö.v..e 25. Der allem Fleiſthe Speiſe gibt denn
ſeine Gute waret ewiglich. Pfal. 47. v. y. Der dem
Vieh ſein Futter gibt den jungen Raben die ihn
anruffen. Denn Pfal.iog. v.ia. Dulaſt Gras wach
ſen fur das Vieh und Saat zu Nutz den Men
ſchen daß du Brodt aus der Erden bringeſt. Und
daß der Wein erfreue des Neuſchen Hertz und ſei
ne Geſtalt ſchonwerde von Oele und das Brodt
des Menſchen Hertz ſtarcke.

I. Furs Andert: ln typis, exemplis: Jn de
nen Exempeln und Vorbilden. Denn gleich wie dort
der Prophet Eliſa thet 2. Regum 4. v. 22. da tin Mann

von Baal Saliſakam und bracht dem NNann

nem
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nem Kleid; Daß er ſprach: Gibs dem Volck daß
ſie eſſen. Sein Diener ſprach: Was ſol ich hun
dert Mann an dem geben? Er ſprach: Gib dem
Volck daß ſieeſſen. Denn ſo ſpricht der HErr
Man wird eſſen und wird uberbleiben. Und er
legts ihnen fur daß ſie aſſen und blieb noch uber
nach dem Wort des HERRN Aliſo iſt dergleichen
hier auch geſchehen von unſerm HERRN und Heilande
Veſu Chriſto. Gleich wie auch der liebe GO die Kinder

Iſrael ſpeiſete mit Wachtelnuñ Manna Exod. 16. v. z..

u Und die Kinder Jſrael ſamleten einer viel/ der an
J J

der wenig. Aber da mans mit dem Gomormaß

J

fand der nicht druber der viel geſanilet hatte/ und

„44 der nicht drunter der wenig geſamlet hatte/ ſondern
ein ieglicher hätte geſamlet/ ſo viel er fur ſich eſſen
mocht: Alſo hat auch der HERR hier das Volck in der

j J Wuſten geſpeiſet umd fpeiſet auch noch heutiges Taues ie
derman und bringt keiner mehr darvon er habe viel oder

wenig Guter als er fur ſich eſſen mag: Gleich wier der
J nicht druber fand der viel geſamlet hatte und der

Nicht drunter/der wenig geſamlet hatte/ſondern ein
ieglicher hatte geſamlet ſo viel er fur ſich eſſen

n, mocht. Doenn wie der Prediger ſpricht cap.5. verſ. 1o.
J Weoviel guts iſt da ſind viel die es eſſen und was

n—

ſer geneuſſer ſein der es hat ohn daß ers mit den Au
I rgen anſihet Und da Meſe ſpruch Num.n. v. i. Sechs

Hundert tauſend MNanun Fußvolcks iſt des darun
4 ter



ter ich bin und du ſprichſt: Jch wil euch Fleiſch ge
ben daß ihr eſſet einen eonden lang. Sol man
Schaff und Rinder ſchlachten daß ihnen gnug ſeye
Oder werden ſich alle Fiſche des Meers herzu ver
ſamlen daß ihnen gnug ſey? ſprach der ERN zu Moſe:

Jſt denn die Hand des HERRN verkurtzt? Aber du
ſolt itzt ſehen ob meine Wort konnen dir etwas gel—
ten oder nicht. Und drauff v. zi. fuhr aus der Wind
von dem HERRN und ließ Wachteln kommen
vom Ndeer und ſtreuet ſie uber das Lager hie eine

Tagreiſe lang da eine Tagereiſe lang umb das La
ger her! Darumb, So hat auch im Alten Teſtament der
liebe GOTT dergleichen Zeichen und Wunder gethan
imit wunderbarer Speiſung und Verſorgung der MWen—
ſchen Kinder!

1

Fur das II. Andere? So laſſet uns auch anſtellen
aus unſerm Evangelio: SRuriniun ConsciEnTiÆz3
Eine Nachſorſchung unſers Hertzens und Gewiſ

ſens Und zwar;
I. Zurs Erſte: ln Ffide; Jn dem Ezlauben. Da

pruffe du nun dein Hertz und Gewiſſen: Ob du auch feſt
an deinen HERN Jeſum glaubeſt und ihn auch

gleich wie hier das Volck/ fur deinen ſeligmachen
den Lehrer und Helffer in allen Nothen halteſt?
Ob du gemeint biſt iim Glauben mit
gen an ihm zu verbleiben biß an da

C
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I wie hier das Volck drey Tage bey ihm verharrete Ob du
u.
n

auch feſt glaubeſt an ſeine Allmacht uũ Gute daß gleich
wie hier das Volck in der Wuſten Er alſo auch dich und die

n I deinen durch ſolche Mittel die er wohl weiß wohl werde zu
Ile erhalten und verſorgen wiſſen. Gleich wie er ſich des treuen
1 Propheten Eliæ annahm 1. Reg. io. v. q. da er hingieng
nu in die Wuſten eine Tagereiſe und kam hinein und
nuò doch alles nichts helffen wolte bey der gottloſen und argenĩ

ſetzt ſich unter eine Wacholdern dieweil er ſahe daß es

unll. Welt [NB. Uber dieſen Worten iſt mir der Sachen Zu
J

ſtand zu Gemuth gegangen und das Hertz weich worden/
u wie dort Joſiæ 2. Chron.34. v.7. in Erwegung der viel

Iu fattigen Erinnerungen und Ermahnungen deren doch kei
ne verfangen wollen ſondern man fort gefahren Gorr zun ſpotten zu verſuchen zu erzurnen und ohnt

441 ſcheu zu ſundigen: Daß mir auch die Augen voll heiſſer und
bitterer Threnen geſtanden uñ als ein Weinender kaum fort

J
reden konnen daß auch hernach viel fromme Zuhorer zum

J

weinen beweget worden. Und bat daß ſeine Seele ſtur
be/und ſprach: Es iſt gnug. So nimm nun HEnR

1J meine Seele/ich bin nicht beſſer denn meine Vater.

4J

uul Und leget ſich und ſchlieff unter den Wacholdern.

n 4
Und ſihe der Engel ruhret ihn und ſprach Stehe

auff und iß. Und er ſahe ſich umb/ und ſihe zu feinenJ J 9 Haupten lag ein geroſtet Brodt und eine Kanne
jJ

jJ ſchlaffenmit Waſſer. Alſo werde er auch ſich unſer getreulich an

Gſerigen wohl wiſſen zu verſorgen? Denn, Treu iſt ott

und



und kein boſes anihm gerecht und fromm iſt Er/

aut. z2. v. q.
A. Furs Andere: In Vitn: Was anbelanget un

ſer Leben: Daich denn nun Ampts und Gewiſſens wegen

Ermahnung Warnung und Erinnerung thun muß.
Dernn ſo ſich iemand verwundert warumb ich doch traurig

wworden und faſt bitterlich geweinet uber den Worten Eliæ?
Deme muß ich auch antworten aus dem Evangeliſten Luca

tap.24. v. g. Biſt du allein unter den Frembdlingen
der nicht wiſſe was in dieſen Tagen bey uns geſche
hen ſey? Dennes hat bißanhero durch Gottes des Al
lerhochſten Schutz und Gnade dieſe unſere wohllobliche U
niverſitat in hochſtein Flore geſtanden daß ſich viel tauſend
fromme Hertzen und Evangeliſche Chriſten daruber erfreu
et auch zuforderſt der liebe GOdT ſie mit ſeiner Gnade an

geſehen daß ſie wie ein Edel Kleinod der Evangeliſchen
wahren Religion geleuchtet und inner und auſſerhalb des

NRomiſchen Aeichs beruhmt geweſen. Und haben es Die
Durchlauchtigſten und Hochgebohrnen Furſten
und Herren Herren Hertzogen zu Sachſen Gu
lich Cleve und Berg Landgraffen in Thuringen
arggraffen zu Meiſſen Gefurſtete Graffen zu
Henneberg Graffen zu der Marck und Ravens
berg Herren zu Ravenſtein; Beyderſeits Durch
lauchtigſten Furſtlichen Linien; Unſere allerſeits
Gnadigſte Furſten und Herren: fur Gorr und allen
krommen Chriſten Ruhm und Ehre gehabt daß Sie dieſe

von dem treuen Bekenner Churfurſt Johann Frie
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drichen geſtifftete Univerſitat bißhero ChriſtFurſtlichſt
und Gnadigſt als einen Augapffel erhalten und mit Gott

beſchutzet und bewahret haben. Aber das hat der boſe

Feind die alte Schlange die da heiſt der Teuffel und Sata
nas als ein Feind aller Gottſeligkeit Zucht Erbarkeit und

guten Kunſte nicht leiden knnen: Darumb er ſich vieffal
tig bemuhet durch ſein eingeſtreuetes Unkraut Jhr Scha

den zu thun und ſie zu verderben. Dannenhero er ſich denn
ĩ J nun lange Zeit angelegen ſeyn laſſen die Gottesfurcht

und den Geh orſam aus vieler Hertzen zu reiſſen. Welcher

J

arge und boſe Feind denn auch einen Relegatum bethoret
unnd als ſein Werckzeuggebrauchet daß nach deme er Oon

u nerstags nach Pfingſten ſamt einem andernwieder anhero
J

kommen: er im hinwegreiten zum andern Thor wieder her

J
ein geritten und auff offentlicher Gaſſe die Leute mit bloſſen
Degen geſchlagen in die Fenſter gehauen geſchandet und
geſchmahet nach ſeines glelchen geſtochen etliche verwun
det in eines Profeſſoris.hauſe einen Lerm und Zanck ange
fangen daß zwey Studioſi druber gefahrlich verwundet
worden: Und alſo einen offentlichen Tumult angefangen
und erwecket: Wie alles noch iſt in friſchem Gedachnis.

II
Dannenhero denn Jhre Herrn Hertzog Wilhems zu

Sarchſen u. Weimar Furſtliche Durchlauchtig
I feit unſer Gnadigſter Regierender Landes Furſi
 lnh, und Herr /bewogen worden zu Abwendung ſolcher oöffent

rn I
lichen Vergewaltthatigungen wie auch wegen Feuersge

iſ J fahr und zu Erhaltung offentlicher Sitherheit eine Bur
Ii J gerwache in den Thoren und bey Nacht in dem Rathhauſe

Gnadigſt anzuordnen. Uber welches ſich ja niemand zu be
ſchwe

J

ĩ
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ſchweren ſondern vielmehr dem Landesgurſten zu dancken
Jgehabt daß Jhre Furſtliche Durchlauchtigkeit ſorg

faltig weren alles Ungluck abzuwenden unddem boſem
und allem ſundlichen Weſen zu ſteuren. Aber das hat der
boſe Feind als ſeinem Reich zu wider abermals nicht leiden
konnen. Darumb er denn vielen unter denen Studioſis ein

gebildet daß ſie gemeinet: Dieſes lieffe wider ihre Freyheit
dieſe Wache durfften ſie nicht leiden: ſie muſten derſelbigen

wieder loß ſeun. Und was dergleichen Bethorungen und
Verfuhrungen mehr geweſen. Deswegen denn auch ver

gangenen Donnerstags in der Nacht er unterſchiedliche
die ſich von ihme bethoren und an ſeinen Siricken fuhren
laſſen beweget. (Denn der Heilige Geiſt hat ſie nicht darzu
geirieben.) daß ſie zu unterſchiedenen mahlen fůr das Rath
haus kommen und die Burgerwache mit ſchimpfflichen
Worten ausgefordert und als endlich ſie auff ihren Gna

digſten Landesgurſten und Herrn ſich beruffen iſt /der Wa
che Bericht nach ein Kind des Verderbens auch wider den
LandesFurſten mit ſolchen Worten heraus gefahren ſo
nicht zu fagen dienen. Dat auff denn etliche Novitii, ſo dar

bey geſehen worden fruhe mit des Recronis Einwilligung
von der Wache zur Erkundigung gegriffen und wider dee
andern von dem Senatu Academico rechtmaßige Inquiſi-
tion angeſtellet worden. Darumb ſo kommet doch nun her!

Wir wollen mit einander fur O TTES GE
RJC.HT treten und da ſehen und horen: Ob
denn dieſe angeſtellete Wache wider der Studioſo-
rum ihre Privilegia und Freyheit ſey? Jſt dir denn

nun ttwa der du dich beſchwereſt gewehret worden daß du
nicht darffſt ſicher auff deiner Sinben ſeyn und daſelbſt dei
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ges Studierens abwarten? Nein. Oder darffſt du nicht
ſicher in die Lectiones gehen? Nein. Oder darffſt dufon

ſten auch bey Nacht ſtille nicht eiwa wo du hin wilt gchen?
Oder darffſt du dich frey und ſicher etwa nicht fur die Thore
begeben? Und kanſt etwa nieht in hochſter Freyheit und ofJ fentlicher Ruhe Sicherheit leben allhier? Nein. Dar
umb ſo ſage doch nun Lieber! Was iſt denn wider der Stu-
dioſorum Freyheit. Sprichſt du nun: Dieſes iſt es daß
wir nicht mehr ſollen unſere Freyheit haben mit Nachtge
ſchrey Tumultuiren Schlagen und dergleichen. Nun ſo
horetdoch: Jſt das die Freyheit Das iſt keine Freyhtit:

8 Sondern die allerſchnodeſte und ſchandlichſte Dienſt

J

u; barkeit der Sunden. Denn ſo ſaget unſer HER und
Heiland Jeſus Chriſtus Joh. g. v.za. Warlich warlich
ich ſage euch wer Sunde thut der iſt der Sunden
Knecht. Denn; 2. Petr.2. v. o. von welchem iemand
uberwunden iſt des Knecht iſt er worden. Darumb

wer ſich ergiebet dem Nachtgeſchreh Tumultuiren
Volltrincken und andern Sunden der iſt der Sun
den Knecht und der allerelendeſte Sclave und Leibeige

J

ner der Sunden und des leidigen Satans. Denn weil er
von der Sunden und dem Satan uberwunden iſt ſo iſt er
ihr Knecht worden wie S. Petrus ſaget. Und gehet

J plf
ihm wie auch der Apoſtel Paulus ſaget 2. Timoth. 2. v. x6.

ll

lln n Ein Knecht des HERRV ſtraffe die Widerſpenſti
Iu— gen obihnen GOTT dermal eins Buſſe gebe die

J Warheit zu erkennen und wieder nuchtern wurden
aus des Teuffels Strick von dem ſie gefangen

ſind



ſind/ zu ſeinem Willen. Wo aber ſpricht S. Paulus
2. Cor.z.v.r. der Geiſt des HERRR iſt da iſt Frey
heit. Darumlb ſo bedencket es doch fur GOce: Was iſt
doch das fur eine Freyheit wenn ein Menſchiſt der Sun
den Knecht iſt von ihr uberwunden und ihr Knecht

worden/ iſt in des Teuffels Strick und von ihm ge
fangen zu ſeinem Willen und iſt da nicht der Geiſt
des  HERRN wie ſolches alles diefe Spruche lehren. Des
wegen ſo iſt dar keine Freyheit ſondern die ſchnodeſte

Dienſtbarkeit/ſo zur Hollen fuhret. Daß umb des
willen auch auch der weiſe Heyde Cicero geſagt hat: Sum

ma lübertas eſt, parere honeſtis legibus: Die hochſte
Freyheit iſt/ ehrlichenzeſetzen gehorchen. Demnach;

Wo der Geiſt des HERRRN iſt da iſt Frehheit:
Nun aber iſt bey ſolchem boßhafften und ſundlichem Leben
nicht der Geiſt des HERR. Darumtb ſo iſt auch da keine
Freyheit nicht  Sondern die ſchnodeſte Dienſtbarkeit. Und
iſt demnach gute und heilſame lobliche Anordnung ſo ſol
chen Sunden ſteuret.

Aber was iſt nun weiter fur ein ſundliches Gottloſes
Weſen erfolget vergangenen Freytags oder z. Auguſti
Abends da ſich die jungen Studioli und Novitii verſamlet
auff dem Marckte bey etlich hunderten und drauff noch bey
liechtem Tage angefangen alle Leichtfertigkeit und Bosheit

Zzu veruben daß ich Zeit meines Lebens dergleichen weder
gehort noch geſehen noch geleſen habe. Denn da haben ſie
angefangen umb den Marckt herumb an den. Hauſern Glie
derweiſe zu marchiren bald haben ſie die Glieder verdop
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pelt bald hat man Trouppen gemacht und haben deren
Fuhrer die Mantel geſchwungen wie die Fahnen und ſol
ches ohne alle ſchen auch wider geſchehene Abmahnung

und Zuruffung Sie wurden ein Ungluck verurſachen!
Bald hat man ſich geſtellt als Mußaquetirer die Feuer wol
tengeben: Bald hat der gantze Hauffe einen Actum gehabt

mit Handeklitzſchen: Bald haben ſie alle gelacht: Bald
haben ſie alle geſchrieen: Bald iſt ein Jagerhorn geblaſen
worden: Bald ſind ſie niedergefallen wie die geſchoſſenen
und geſehrieen Auwe Auwe die Burger die Schelme ha
benmich geſchoſſen! Und zuletzt hat man auch Leichen re.

præſentiret da ſich einer hingelegt als ein Todter die an
dern in Melodi des Sterbegeſangs Nun laſt uns den Leib
begraben ein weltlich Lied geſungen auch einer einen Ser—
mon gethan wie eine Leichyredigt und Abdanckung und
darauff die andern weinend und heulend gegangen. ſMich
duncket ja GOrr legte hernach die Leichen auf den Marckt
und lieſſe ſich nicht ſpotten weil eben faſt auff der Stelle ei
ner erſchoſſen worden da ſie vorhero die Leichen repræſenti

ret hatten.] Und iſt ſolches alles geſchehen in Gegenwart
theils der alten Studioſorum, welehe auff dem Marckt ge
ſtanden und ſolch Unweſen nicht verwehret ſondern alles

mit angeſehen und zum wenigſten mit ihrer Gegenwart fo-
viret und verſtarcket haben; Jnach den Worten Pauli;
Romi.v. z. Thun ſie es nicht allein ſondern haben

auch Gzefallen an denen die es thun! Da ſie es doch
vermuge des Erſten Gebots da wir alle GOrdes Ehre

zu fordern und vermuge des Tauffbunds da wir alle dem
Satan und ſeinem Weſen zu widerſtreben ſchuldig ſeyn und
zwar bey Verluſt unſerer Seelen Seeligkeit gar leicht het

ten



ten abwenden und verwehren konnen. Aber weil es nicht
geſchehen ſondern noch unter denen Novitiis geſagt wor
den: Die alten Studioſi wuſten drumb (ob nun ſolches die
Warheit geweſen oder nichte ſtellet man denen Gewiſſen
anheim. Seynd auch die Unſchuldigen und Frommen hier
von billich ausgenommen.) und weren darmit zu frieden:
ſind ſie dannenhero deſto kuhner und frecher worden es auch
beyde Tage ſo lange getrieben ſo lange die alten Srudioſi
auff dem Marckte beyſammen geſtanden.] Da nun end
lich durch Ankunfft des Magnifici Recrokis es etwas ge
ſullet worden: ſWelcher denn die Studioſos gantz freund
lich erinnert von ſolchem Tumult und Weſen abzuſtehen:
Sonderlich weil man furgewandt Es wurde ſich der Tu
mult nicht ehe legen biß die drey Nobiles, ſo wegen des nacht
lichen Unweſens im Collegio im Areſt weren loßgelaſſen
wurden. Haben ſich doch des Satans ſeine Werckzeuge
Denn; Werckzeuge des Heiligen Geiſtes kan man ſie ja
nicht nennen  nach gar kurtzer Zeit weiter gebrauchen laſ—
ſen Lermen Tumult und Auffruhr anzurichten. Jn deme
ſie wie die Furien und Raſenden mit greßlichem Geſchrey

durch alle Gaſſen gelauffen und die ſo genannten Pennale
und auch endlich die Studioſos angeſchrieen und bey ihrer
Redligkeit auff den Marckt zu kommen erfordert da ſich
deñ auch eine groſſe Menge mit allerley was ſie in die Han
de bekommen eingefunden. Daruber wie leicht zu erach
ten die gantze Stadt in Fürcht und Schrecken wegen eines
befahrenden Unglucks gerathen. Und hette ſchon das mal
ein groſſer Ungluck geſchehen konnen wo nicht GOTT gna
diglich gehutet und gewachet hette] Nun hette man ge
meinet es ſolte doch das des Sonnabends drauff anae
ſchlagene Patent, etwas gefruchtet haben und weil es
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Sonnabend war des heiligen Sabbaths des HERN ge

n

ſchonet worden ſeyn. Aber Jhr habt es geſtriges Abends
ben alſo wieder getrieben wie den vorigen. Denn da hat

nuuie ti, man ſich wieder verſamlet bey etlich hunderten und aber
J mals in Gegenwart etlicher alter Studioſorum, ſo auff dem

Marckte beyſammen geſtanden das vorige grauſame Un
J eſen angefangen da man geſchrieen in die Hande ge

wklitzſchet gepfiffen das Jagerhorn geblaſen alle geſtrampf
fet und gebrummet wie die Ochſen geheulet geblecket und

14
es ſo arg gemacht daß es faſt die boſen Geiſter in der Hollen
nicht arger machen konnen Und endlich hat wiederumb
GoreE zur Verſpottung der Beſchluß ſeyn můſſen die Me

n
lodi des Liedes: Jch hab mein Sach Gott heimgeſtellt!

J

Dieſes Unweſen Chriſtlicher lieber Leſer hab ich ſelbſt

l Augengeſehen und mit Ohren gehoret und war
J mn ſo Gottloß frech ſpottiſch und ſchnode daß alle Chriſtliche

Hertzen ſich daruber betrubet geſeufftzet und an GOrTEs
R le gedacht haben Denn da war keine Scheu mehr

ac)I— fur GOre noch einiger Obrigkeit mehr Sondern Frevel!l
Verſpottung und Verachturig daß einem Chriſtlichem
Gottsfurchtigem. Gemuthe das Hertz im Leibe daruber

brandte. Darff auch niemand uber ſolcher Erzehlung
41 leſ zurnen weil ich es anſehe wie es fur GorT und dem

J

l Jungſten Gericht iſt anzuſehen. Dahin eines iedern Sun

J ſo
den gehoren. Es haben auch viel eiverige fromme Her
tzen GOrT umb Rache anaeruffen! Weil es ihnenim herun un alle Obrigkeit alſo ge

D
ul

en veſpottet und verachtet worden. Und darff hier niemand ge
dencken: Es iſt eine Juvenilis Petulantia, oder

Muthwill der Jugend geweſen: und alſo zu ent
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ſchuldigen. Ach nein! Dort war es auch nur eine pue.
rilis Petulantia, oder Muthwill der Knaben 2. Neg.z.
v.z. Da Eliſa hinauff gieng gen Bethel und als
er auff dem Wege hinan gieng kamen kleine Kna

ben zur Stadt heraus und ſpotteten ihn und
ſprachen zu ihm Kahlkopff komm herauff Kahl
tkopff komm herauff. Aber GOrr ſtraffte ſie am Le

ben. Denn Eliſa wandte ſich umb und da er ſie
ſoahe/flucht er ihnenim Namen des HERRN. Da

kamen zween Beeren aus dem Walde und zuriſ
ſen der Kinder zwey und viertzig. Dortwar es auch
juvenilis petul antia; Nuthwill der Jugend Geneſ.
19. v.a. da die Leute der Stadt Sodom kamen und
umbgaben das Haus Loth jung und alt das gantze

Volck an allen Enden, Aber fruhe giengen ſie ſamt
denen alten in Feuer und Schivefel zuboden. Die Soh
ne Eli waren auch boöſe Buben 1. Sam.2.v. 2. Aber
auff einen Tag muſten ſie im Kriege ſterben? Drumb ſo
kan Auffruhr Emporung Tumult Verachtung und Ver
ſpottung GOrdes ſeines Worts und deſſen Dienere der
Obrigkeit und des Neheſten und Ungehorſam ſamt Gott
loſen Weſen nicht entſchuldiget werden. Denn GOTT
iſt nicht ein GOtt dem gottlos Weſen gefallt/ wer

boſe iſt bleibt nicht fur dir ſagt David Pfalm5. v..
Sondern CʒOTD iſſt ein rechter Richter/ und ein
GoOTT der taglich drauet. Wil man ſich nicht
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bekehren ſo hat er ſein Schwerdt gewetzt und ſei
nen Bogen geſpannet und zielet und hat drauff
geleget todtlich Geſchoß ſeine Pfeile hat er zuge
richt zu verderben Pſ.7. v. 2. 13. 4. Und Paulus ſagt
Galat.6. v.7. Irret euch nicht/ GOTTlaſſet ſich
nicht ſpotten. Drumb ſeynd das alles wiſſentliche Todt
ſunden geweſen und konnen keines weges fur Gordes An

geſicht entſchuldiget werden. Darumb ſo erkennet
und bedencket doch was fur ein Greuel und Sunden dieſe

ſind und wie GOrT warhafflig ſtraffen werde und ſtehet
abe! Denn; Wer ſich wider die Obrigkeit ſetzet
der widerſtrebet Eottes Ordnung die aber wider

ſireben werden uber ſich ein Urtheil empfahen
ſpricht S. Palilus Nom. 1z.v.?. Hergegen anch Jhr
Burger/ So ſolt ihr die Studenten nicht etwa ſchmehen

wie gleichwohl auch wil verlauten daß einer oder der andere

gethan haben ſolle? Denn die Univerſitat muß Studen
ten haben und der Rath muß Burger haben. Drumbd ſolt
Jhhr euch vertragen und friedlich leben bey einander. Denn;

JHier leſen wir nicht im Evangelio daß die vier tauſend

KMann welcthe der HERR Chriſtus geſpeiſet ſich unter
einander gezancket und geſcholten: Sondern ſie waren ei
nig und genoſſen alle eines Herrn Speiſe: Alſo auch ſolt
Jhr einig ſeyn miteinander und ein ieglicher des ſeinen war
ten Demnach was euch befohlen iſt Jhr Burger das

nNthut Jedoch wie die Wort in denen alten Sratutis lauten
daß ihr euch aller Beſcheidenheit gebrauchet!  Jhr
Studiolſi aber wartet Jhr auch eures Beruffs und laſſet

die



die Burger zu frieden und hutet euch fur dergleichen Sun
den ſo lieb euch eure Seele iſt. Und gedencket doch daran

daß wo ihr nicht gehorchet ihr in den Bann fallet wenn
nach gehaltener Predigt auff die Beicht und Abſolution,
weiter geſaget wird: Dargegen ſage ich allen Unbuß

fertigen Unglaubigen Sichern GOttes ſeines
Worts/ und der hochheiligen Sacramenten Ver—
achtern aus Gottes Wort und im Namen JEſu

PPhriſti/ daß ihnen GOTTihre Sunde vorbehal
ten habe/ und gewißlich zeitlich und ewig ſtrafftn
werde woferne ſie nicht in der Gnadenzeit ablaſ

ſen und Buſſe thun/ welche Buſſe wir ihnen von
Hertzen wundſchen! Deoswegen iſt noch ein, Bluts
tropffen in dir der an das Erſte Gebot und an den
Tauffbund gedencket darinnen du entſaget haſt dem
Teuffel und allen ſeinenn Weſen: So ſtehe abe von ſol
chem gottloſen Weſen damit du nicht Schaden nehmeſt an

deiner Seclen: Demnach ſo er mahne ich hiermit ja ich

befehle es im Namen der gantzen Hochheiligen Drey
Einigkeit fur der ich ſiche GOTTes des Baters

des Sohnes und GOTTes des Hei
ligen Gzeiſtes daß ihr abeſtehet von ſolcher Bosheit und
von ſolchem gottloſen Weſen und fromm und ſtill ſeyet:

tttnd n P'ol—Sonſt wird GOdd ſtraffen zeit ie un ewig. ÄÄÔÄA
aber nun iemand ſagen: Ach es hilfft doch nichts!

Denmæe geb ich zur Antwort: Das wil ich zwar nicht hoffen:

Sondern darfur halten daß ja noch Chriſtliche fromme

D z Her



Herken unter denen Studioſis ſeyn werden die ſolches iber
den zu. Hertzen nehmen und an das Erſte Gebot und ihren
Tauff bund gedenckt. Solte aber ja noch iemand ſeyn wel
cher dieſes alles verſpottet und verachtet umd nicht gehor
chen wolte ſondern in ſeiner Sunde und Bosheit forifah

ren: Nun wolan So habe ich meine Seele errettet:
Sein Blut aber wil ich hiermit auff ſeinen Kopff
und auff ſeine Seele gelegt haben und alles Volck

ſage/ Amen!
nI. Zum Dritten: So laſſet uns auch noch anſtel

len aus dieſem Evangelio: Sokuriniun MepDiciæÆ;
Eine Nachforſchung was fur Troſt und heilſame

J Seelen Artzney wir daraus nehmen und behalten

ſollen? Und zwarI. In omni cruce. Jn allem Ereutze! Gleich wie
nun hier unſer HERR und Heiland Jeſus Chriſtus in der
Wuſten das Volck ſpeiſete und ihnen in der Noth halff mit
ſeiner Hulffe: Alſo getroſte dich auch Lieber Chriſt der
gnadigen und allmachtigen. hulffe deines. HEA JEſu

ſ
Chriſti in allem Creutze.

J

Il. In Morte; Jn dem Todte. Gleich wie das
Evangelium von dem Volcke ſaget: Und er ließ ſie von

itr

I ſich: Alſo auch wenn nun unſere Zeit und Stunde wird
En. und er uns aus allem Creutz wird geholffen auch

Il omme

J

un mit ſeinemi Leib und Blut geſpeiſet und getrancket haben:
So wird er uns auch laſſen aus dieſer Welt daß wir hin

1 fahren im Friede wie Simeon und eingehen zu unſers
vl Hen



HEgRRN Freude. Nun das gebe uns alich allen ans
Gnaden GOtt Vater Sohn und Heiliger Gzeiſt

hochgelobet von nun an biß zu ewigen Zeiten
J

Amen!

Dieſes iſt geliebter Leſer die damals gehaltene Er
mahnungsund WarnungsPredigt geweſen: Fol
genden VIII. IX. und. X. Sontag Temrraris und in an
dern Predigten aber iſt fernerweit allerſeits zur Erkantnis
der Sunden und wahrer Buſſe Ermahnung geſchehen.
Welche denn GOrd iedermangeben wer unrecht gethan;
und nun wiederumb aus Gnaden gut machen wolle was

der boſe Feind und die Sůnde verderbet hat umb Jeſu

Chriſti willen Amen.

ueedeii
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